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M a i k und Dirk Löbber ts 
Si tua t ionen z w i s c h e n 
G e o m e t r i e und All tag. 
G E R D B L U M U N D J Ü R G E N S T Ö H R 
Die Installationen und Arbeiten im öffentlichen 
Raum von Maik und Dirk Löbbert sind Operati­
onen am offenen Herzen der modernen Stadt. An 
beiden Herzkammern: jener der real existierenden 
Urbanen Orte und jener der formenklaren Utopien 
und Weltmodelle der modernistischen Konstruk­
teure und Künstler. Teils sind die Interventionen 
lapidar und fernsichtig, teils kommen sie pro­
visorisch daher, teils tr ifft man unerwartet auf 
sie, wenn sie für den ersten Blick kaum sichtbar 
sind. Ihre Tragweite jedoch ist nie zu unterschät­
zen, weil sie nicht mehr und nicht weniger als den 
Status Quo und die verbliebenen Möglichkeiten 
der Formelsprache des Modernismus verhandeln. 
Wie es dazu kam, liest sich etwa wie folgt: Der 
antike Architekturtheoretiker Vitruv hat die Schiff­
brüchigen am Ufer von Rhodos beschrieben, die 
Zeichnungen geometrischer Figuren im Sand des 
ihnen unbekannten Strandes finden und ausrufen: 
»Lasst uns hoffen! Hier wohnen wahre Menschen!«1 
Die ästhetischen Avantgarden des 20. Jahrhunderts 
schufen in einer Tradition der metaphysischen 
Überhöhung geometrischer Formsprachen eine 
fatale Utopie: die der zunehmenden Purifizierung 
eines unmittelbar verständlichen, daher universal 
gültigen und unmissverständlichen Formenkosmos 
als modellhaftes Muster für eine bessere, durch­
gestaltete, urbane Welt. Die Geometrie galt lange 
schon als eine verborgene Matrix der bildenden 
Künste, bevor sie in den Avantgarden um 1900 
und in der klassischen Moderne bis hin zur Aus­
stellung »International Style« 1936 im Museum 
of Modern Art in New York zum maßgeblichen 
Medium und zum Modell der Kunst und Architek­
tur des Modernismus wurde. Im Minimalismus 
der Spätmoderne feierte sie sich zum letzten Mal 
ohne Selbstironie. Am Ende erlitten die Künstler­
Architekten der Moderne mit ihren weltuntaugli­
chen Konstruktionen selbst Schiffbruch. Und fast 
zweitausend Jahre nach Vitruv hat Peter Halley 
die Geometrie als alltägliches Gefängnis und hat 
Rosalind Krauss das Gitterraster (»Grid«), eine 
symbolische Form der abstrakten und konkreten 
Kunst, als »Ghetto« des Modernismus abgestraft.2 
An dieser Stelle setzen die Interventionen von 
Maik und Dirk Löbbert ein. Sie stimmen weder in 
das affirmative Hohelied der reinen Form des 
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G E R D B L U M A N D J U R G E N S T O H R 
Maik and Dirk Lobbert's installations and works in 
public space are surgical interventions performed 
on the open heart of the modern city. On both 
ventricles: that of the real urban setting and that 
of the formally clear Utopias and world models of 
modernist designers and artists. Some of these 
interventions are succinct and far-sighted, others 
are provisional. In some cases, one encounters 
them unexpectedly, when they are scarcely no­
ticeable at first glance. Yet their impact cannot 
be underestimated, for they are no more and no 
less than the status quo and concerned with the 
remaining possibilities offered by the formulas 
of modernism. 
The story of how that came about reads some­
thing like this: The ancient architectural theorist 
Vitruvius described the survivors of a shipwreck 
who found drawings of geometric figure in the 
sand on an unfamiliar beach on the shores of 
Rhodes and called out, »Let us hope! Real human 
beings live herein1 The aesthetic avant­gardes 
of the 20th century created a Utopia with dire 
consequences in a tradition of the metaphysical 
overstatement of geometric formal languages— 
a Utopia devoted to the progressive purification 
of an immediately comprehensible and thus univer­
sal and unmistakable formal cosmos as a model 
for a better, thoroughly designed urban world. Ge­
ometry was long regarded as a hidden matrix of the 
visual arts before it was elevated by avant­gardes 
of the period around 1900 and classical modern­
ism, culminating in the "International Style« 
exhibition at the New York Museum of Modern Art 
in 1936, to the status of the most important me­
dium and model for modern art and architecture. It 
celebrated itself without self­irony for the last time 
in the late modern period. Ultimately, the artist­
architects of modernism were shipwrecked them­
selves by their alien constructs. And nearly two 
thousand years after Vitruvius, Peter Halley con­
demned geometry as an everyday prison and Rosa­
lind Krauss the grid, a symbolic form of abstract 
and concrete art, as the »ghettos« of modernism.2 
That is the point of departure for the interventions 
of Maik and Dirk Lobbert. They join in singing neither 
the affirmative song of praise to the pure form of 
modernism, nor the elegy to the modernist era of 
formal clarity. The brothers neither celebrate the ab­
solute autonomy of geometry elevated to the status 
of art nor do they condemn it for its aloofness from 
the world. Instead, they transplant the vocabulary 
M o d e r n i s m u s noch in den Abgesang auf die Ära der 
Formenk larhe i t des M o d e r n i s m u s ein. Weder fe ie rn 
die Brüder die absolute A u t o n o m i e der zur Kunst 
erhobenen G e o m e t r i e noch v e r d a m m e n sie ihre 
Wel t fe rne . Sta t tdessen t ransp lant ie ren sie die Vo­
kabe ln aus der K u n s t a u t o n o m i e in all jene Räume, 
in denen der ästhet ische M o d e r n i s m u s nie ange­
k o m m e n ist. Sie pf rop fen sie der rauen Lebenswirk ­
l ichke i t auf und siedeln sie dort an, u m zu sehen, 
w a s aus diesen Readymades aus d e m Baukasten 
der utopischen M o d e r n e vor Ort w e r d e n kann. 
Der Turiner Wasserkreis (S. 2 5 0 / 2 5 1 ) der Löbberts 
e t w a zi t iert ebenso den spätmodernist ischen Heros 
Richard Serra und die Steinkreise der Land A r t w i e 
auch jene U r f o r m , die in der Renaissance, e t w a von 
Palladio, als I l lustrat ion der höchsten Werte ge­
rühmt w o r d e n war . Nach Palladio näml ich veran­
schaul icht der Kreis nichts weniger als die Einheit , 
das unendl iche Wesen, das Al lumfassende und die 
Gerecht igke i t G o t t e s (»la Uni tä , la inf ini ta Essenza, 
la U n i f o r m i t ä , & la Giust i t ia di DIO« ) und noch 
Richard Longs Kreise sind pantheist ische Unendl ich­
ke i tssymbole ebenso w i e » g u t e « , e in fache Formen. 
Löbberts Kreis stel l t sich d e m Al l tag nicht in den 
Weg (wie das Terminal Serras), er ist nicht in Ste in 
g e m e i ß e l t oder auch nur aus Ste inen gelegt . Er 
besteht aus Wasser und ist genau 2 9 M i n u t e n zu 
sehen, a m 2 4 . 9 . 1 9 9 5 , zw ischen 7 : 0 3 Uhr und 7 :32 
Uhr morgens . Er v e r w e i s t b l i c k ö f f n e n d auf sonst 
u n b e a c h t e t e G e o m e t r i e n (Zebrastre i fen und andere 
S t r a ß e n m a r k i e r u n g e n ) , auf die geomet r ischen Fi­
guren, die der Neo­Renaissance der u m g e b e n d e n 
Fassaden zugrunde l iegen. Was mit dieser poe­
t ischen Z ü n d u n g en ts teh t , ist ein provisorischer 
und vorübergehender , aufgek lä r te r und to leran­
te r Modern ismus , der sich m i t der U m g e b u n g 
arrangier t , ohne sich in dieser aufzu lösen. Als 
Restbestand einer universalen, einer ebenso 
schönen w i e aber auch t rad i t ione l l dominant ­
to ta l i t ä ren G r u n d f o r m , w i r k t der Löbbertsche 
Kreis nun in seiner Flücht igkei t fast versöhnl ich ­
und ohne Berührungsangst m i t d e m Trivialen. 
Der Kreis, w i e d e r u m als Ring ausgebi ldet , hat in 
Ahlen , der Stad t der Nachkr iegs ­Abs t rak t ionen 
Fritz Winters , e inen Z a c k e n in der Krone (S. 137) 
Die beherz te Appropr ia t ion von Giot tos O und 
Miche lange los Kranz gibt einer banalen Nach­
kr iegsfassade eine neuen, zwe i fe l los k lareren 
Klang und stel l t zugle ich deren Banal i tä t aus. 
I ronie, nicht Zynismus ist das Le i tmot iv solcher 
In tervent ion: Der Ring lässt eine Ecke f rei , denn 
eine Pergola mit Balkonpf lanzen verhindert , dass 
der Ring sich zu vol lendeter Rundung schl ießt . 
Zugleich gerät ein Glasbausteinfenster unter den 
Anschauungshor izont einer Mondr ian­Komposi t ion. 
Dass es sich a u s g e r e c h n e t u m eine t yp ische Fas­
sade der f r ü h e n Bundesrepub l ik hande l t , m a c h t 
auf eine w e i t e r e Besonderhe i t v o n Löbber ts Imple­
m e n t i e r u n g der Kunst im A l l t a g a u f m e r k s a m : Im­
mer schon ü b e r s c h n i t t e n sich in der M o d e r n e ver­
sch iedene W ä h r u n g e n ge is t igen Kapi ta ls , fü r die es 
ke inen g e m e i n s a m e n m e n t a l i t ä t s g e s c h i c h t l i c h e n 
W e c h s e l k u r s gab. So s tand in D e u t s c h l a n d in einer 
G l e i c h z e i t i g k e i t des U n g l e i c h z e i t i g e n e t w a die bie­
dere A d e n a u e r ­ Ä s t h e t i k der k o n k r e t e n Kunst un­
versöhn l ich gegenüber . B e z e i c h n e n d e r w e i s e s teh t 
die Fassade m i t d e m Kreis in situ einer F a c h w e r k ­
Fassade gegenüber , deren Fotogra f ie M a i k und 
Di rk Löbber t in diesen Band a u f n a h m e n (S. 136) , 
o b w o h l sie diese Fassade gar nicht veränder t ha­
ben. Sie m a r k i e r t e ine S c h w e b e z w i s c h e n den zere­
m o n i e l l e n S y m m e t r i e n bei Bernd und Hil la Becher 
und den K o n t i n g e n z e n a l l täg l icher A b w e i c h u n g . 
Im Si tua t ion ismus der Löbbert ­Brüder erschienen 
of t h e a u t o n o m y of art into all of t h e spaces into 
w h i c h aesthet ic modern ism never penet ra ted . They 
impose it onto the r a w real i ty of l i fe and a l l o w 
it t o set t le there in order t o discover w h a t m i g h t 
b e c o m e of these ready-mades f r o m t h e erector 
set of Utopian modern ism in a rea l -wor ld set t ing. 
T h e Lobberts 's Turin c i rc le of w a t e r (p. 2 5 0 / 2 5 1 ) , 
fo r e x a m p l e , c i tes t h e la te m o d e r n i s t hero Richard 
Serra and t h e s tone circ les of Land A r t as w e l l as 
t h e pr ima l f o r m t h a t w a s pra ised dur ing t h e Re­
na issance, by Pal lad io a m o n g others , as t h e visual 
s y m b o l of t h e highest values. A c c o r d i n g t o Pal­
lad io , t h e circ le represents n o t h i n g other t h a n t h e 
uni ty , t h e in f in i te essence, t h e a l l ­ encompass ing 
na ture , and t h e r ighteousness of G o d (»la U n i t a , 
la in f in i ta Essenza, la U n i f o r m i t a , & la Giust i t i a di 
D I O « ), and even Richard Long's circ les are b o t h 
panthe is t i c symbols of in f in i ty and » g o o d « , s imp le 
f o r m . T h e Lobberts 's circ le does not b lock t h e 
p a t h of t h e everyday (as does Serra 's Terminal). It 
is not h e w n in s tone or even paved w i t h stone. It 
consists of w a t e r and is visible fo r prec ise ly 2 9 
m i n u t e s b e t w e e n 7 : 0 3 a .m. and 7 : 3 2 a .m. in t h e 
m o r n i n g on S e p t e m b e r 2 4 , 1 9 9 5 . W i d e n i n g t h e 
f ie ld of v i e w , it re fers t o o t h e r w i s e u n n o t i c e d 
g e o m e t r i e s (c rosswa lks and o t h e r road m a r k ­
ings), t o t h e g e o m e t r i c f igures t h a t under l ie t h e 
neo­Renaissance a r c h i t e c t u r e of t h e surround­
ing f acades . W h a t e m e r g e s f r o m th is poe t ic 
spark is a prov is iona l , t e m p o r a r y , e n l i g h t e n e d 
and t o l e r a n t m o d e r n i s m t h a t c o m e s t o t e r m s 
w i t h i ts sur round ings w i t h o u t be ing dissolved 
w i t h i n t h e m . As t h e last ves t ige of a universa l 
equal ly b e a u t i f u l and t r a d i t i o n a l l y d o m i n a n t ­
t o t a l i t a r i a n basic f o r m , t h e Lobberts 's c i rc le 
appears a l m o s t conc i l i a to ry in i ts t r a n s i e n c e — 
and w i t h o u t f ea r of c o n t a c t w i t h t h e t r iv ia l . 
In Ahlen , the ci ty of Fritz Winter 's post ­war abstrac­
t ions, t h e circle has a point on its c r o w n (p. 137) . 
This bold appropr ia t ion of Giotto 's » 0 « and Michel ­
angelo's w r e a t h gives an ordinary postwar facade 
a new, def ini te ly clearer sound whi le emphas iz ing 
its banal character at the same t i m e . Irony, rather 
t h a n cynic ism, is t h e l e i tmot i f of such interven­
t ions. T h e r ing is open on one »corner« , as a per­
gola w i t h balcony plants prevents it f r o m Closing 
complete ly . A n d a glass block w i n d o w becomes a 
Mondr ian composi t ion under t h e v i e w i n g horizon. 
The fac t tha t the facade is typical of the early Fed­
eral Republic of Germany calls at tent ion to another 
dist inctive feature of the Lobberts's applicat ions of 
art in everyday sett ings. In modern ism, di f fe rent 
currencies of in te l lectual capita l , for w h i c h there 
w a s no c o m m o n exchange rate in t h e history of 
t h o u g h t , w e r e a lways over lapping. Thus in a simul­
tane i ty of t h e non­simul taneous, t h e plain Adenauer 
aesthet ics stood i r reconci lably opposed t o con­
cre te art . Character is t ica l ly , t h e f a c a d e w i t h the 
circle stands in situ opposi te a hal f ­ t imber facade , 
of w h i c h M a i k and Dirk Lobbert inc luded a photo­
graph in th is v o l u m e (p. 136) , a l though t h e y 
did not al ter it at all. It m a r k s a sta te of suspension 
b e t w e e n t h e ceremonia l symmet r ies of Bernd und 
Hilla Becher and t h e cont ingencies of everyday 
non­conformi ty . 
Both posi t ions appeared in the early si tuat ionist 
w o r k s of t h e Lobbert brothers—ini t ia l ly in short­
l ived ensembles of ready­mades. The early displace­
m e n t s f ea tu r ing furn ish ing i tems f r o m t h e Diissel­
dor f a c a d e m y years not only expose objects , but 
also simple , f u n d a m e n t a l f o r m s of m o d e r n art as 
ready­mades (p. 4 9 , p. 3 1 9 and p. 3 2 0 / 3 2 1 ) in t h o s e 
ob jec ts (a s t r e t c h e d carpe t , for example ) . T h e 
früh beide Positionen ­ zunächst in flüchtigen 
Ensembles von Readymades. Bereits die frühen 
Displacements mit Einrichtungsgegenständen 
aus der Düsseldorfer Akademie­Zeit exponieren 
nicht nur Dinge, sondern an diesen Dingen (etwa 
an einem aufgespannten Teppichläufer) auch 
einfach­elementare Formen des Modernismus 
als Readymades (S.49, S.319 und S. 320/321) . In 
der späteren Arbeit Pink Painting (S. 101) kommt 
noch einmal der prekäre Status Quo der Gegen­
wartskunst zum Ausdruck: Von Robert Rauschen­
berg war die Auswanderung der Malerei in die 
Gefilde des wirklichen Lebens exemplarisch 
vorinszeniert worden: In der Arbeit Pilgrim stellte 
er bekanntlich einen Stuhl vor das Bild, um der 
Farbe den Übergang von der Leinwand in den 
Realraum zu ermöglichen ­ ein zutiefst modernis­
tisches Projekt. Die Arbeit der Löbberts simuliert 
nun das bekanntlich von Henri Matisse mit dem 
Bild des Sessels beschworene Zur­Ruhe­Kommen 
der avantgardistischen Anstrengungen in zwei 
ebenfalls ausrangierten Lehnsesseln, einem ob­
jet trouve aus den 1960er­Jahren. Ein Denkbild, 
das von John Armleder in Raumdesign aufgelöst 
wurde ­ getreu seinem Motto: »too much is not 
enough.« Aber das macht gerade den Unter­
schied: Maik und Dirk Löbbert historisieren nicht 
wie Armleder, sie aktualisieren Archivbestände 
der Moderne zu einem perfekten Moment. 
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precarious status of contemporary art is given 
expression once again in a later work entitled Pink 
Painting (p. 101). Robert Rauschenberg had pio­
neered the emigration of painting into the realms 
of real life. In Pilgrim, he placed a chair in front of 
the picture as a means of enabling the paint to flow 
from the canvas into real space—a profoundly mod­
ernist undertaking. The Lbbberts's work simulates 
Henri Matisse's familiar appeal for a coming­to­rest 
of avant­garde strivings which he illutrated with 
the image of an easy chair in two discarded couch 
chairs, also objets trouves from the 1960s—a 
mental image translated by John Armleder into 
spatial design—in keeping with his slogan: »too 
much is not enough.« But therein lies the differ­
ence: Main and Dirk Lbbbert do not historicize, as 
does Armleder. Instead, they update the archived 
inventory of modern art to form a perfect moment. 
1 On this freely t ranslated anecdote f r om the 
preface to the sixth vo lume of Vitruvius's treatise on 
architecture see Clarence J.GIacken, Traces on the 
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Thought from Ancient Times to the End of the Eigh­
teenth Century, Berkeley/Los Angeles 1967. 
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